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Liebe  Leserbriefschreiberin9
1 ieber  Leserbriefschreiber,

können  wir  leider  nicht  veröffentlichen,  da  lhre
Zuschrift  anonym  eingegangen  ist.   Da  macht  es   auch
keinen  Unterschied,   ob  der   lnhalt­`lobend  oder  belei­
digend   ist.`   Zur  persönlichen  Aussprache.  stehe  ich
Ihnen  gerne  bereit­man
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Das Licht brennt scnon
DankbareGewißheitklingtausden
WortenJesajas+Dabeischeintdiesi­
tuation reichlich aussichtslos : Israels

Politik gescheitert, Galiläa und die
angrenzenden Gebiete verloren . Isra­
els Könige hatten sich auf unsichere
Vei.bündete verlassen und nich.t auf
diewortederprophetenGotte;.Nun
hattendieAssyrereiriengroßenTeil

des Gebietes von lsrael zu ihrer Pro­
vinzgemacht.

Was nun? Hatte öott seinemvolk
nicht eine große Zukunft verheißen?
War der Traum von neuer Blüte
Groß­Israels zu Ende? Hat Gott sich
fürimmerabgewandt?

Nein,sagtJesaja.DieDunkelheit,

d_iezeitderunterdrückungGaliläas,
die Zeit derAngst wird ein Ende ha­
ben. Und die nachfolgendenverse
verheißen : Gott wird das Joch der
Fremdherrschaft und die Macht der
Militärs zerbrechen . Ein neuer König

wirdregieren.Erwirdganzanders
sein als alle bisherigen Herrscher.

Das erzählt sein Name:Wunder­Rat,
mä`chtiger Gott, Ewig­Vater, Friede­

fürst. Mit ihm kommt ein „heller

Morgen",dannistdieNotzuEnde.
JesajabekenntsichzuGott,dersei­
nemvolk treu bleiben wird. Seinwort
behält, trotz allem Unheil , zu aller
ZeitseineHoffnungschäffende
Kraft.

Die Zahl der „Galiläas" unsererTage
hatsichvermehrt.DunkleAngsthat
sich an vielen Orten unsererwelt
breit gemacht. Sie wohnt in den Her­
zen von Kindern und Erwachsenen
undhatHoffnungundMutinvielen
fastverdrängt.Dei.EvangelistMat­
thäusistsichsicher:DieHoffnu`ng

JesajasfürGaliäa,jadieHoffnung
für diewelt erfüllte sich auf unerwar­
teteweise in dem Mann aus Naza­
reth. (Matthäus4,14­16) ln.dem      .

Menschen, dessen Geburt wir mit un­
serenLichterngeradeinderdunkel­
sten Zeit des Jahres feiern +

Es tut gut, wenn sich Menschen
durchworte und Taten dieverhei­
ßung Gottes in Erinnerung rufen: Es
wird nicht dunkel bleiben.' Das Licht

brennt schon in deT Finsternis und
niemand kann es mehr auslöschen.

Christophschwethelm

msHZ&@Iiiiii­
Monatsspruch für Dezember 1990 . Jesaja 8,23

Es wird nicnt dunkel b]eiben
über denen, die in Angst Sinda
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ZeEchen gegen die Angst
Die aufgeheizten Meere schwappen

auf6 Festland, Küstenregionen wer­
den überschwemmt. Die Wüsten fres­

sen `einst fruchtbare Landstriche auf,

eine gnadenlose Sonne versengt den

Weizen+ Der grelle Blitz  einer Atom­

explosion macht die Nacht zum Tag,

das Wetter spielt verrückt. Ängste,

die vor wenigen Jahren noch den

Horrofvisionen von Science­Fiction­

Filmen vorbehalten waren, bestim­
men heute das .alltägliche Leben.

Fast schon habem wir uns an die.Mel­

dungen über weltweite Katastrophen,

an die düsteren Anzeichen der

Bedrohung gewöhnt.

Trotzdem:  Die Angst bleibt. In  dieser

Situation ist der Monatsspruch für

Januar alles andere als ein billiges

Trostwort: )}Gott spricht: Solange die

Erde steht, soll niöht aufhörem Saat

und Ernte, Frost und Hitze, Sommef

und Winter, Tag und Nacht.«

Der Schöpfer der We[t, so erzählt es

die Bibel  auf ihren €ersten Seiten,

garantiert den Fortbestand der Natur­
ordnung. Egal, was der Mensch.aus

der Schöpfung macht ­ ganz aus den

Angeln heben wird ;r sie nicht. In
der Geschichte von Noah, der Sint­

flut und dem Regenbogen geht es
um einen ewigen Bund, den Gott
mit den Menschen schließt: Er steht

zu seinem Wort, auch wenn der An­
schein dagegen spricht.

Anders als der bunte Regenbogen,
dessen geheimnisvolle Strahlkraft in
unseren aufgeklärten Zeiten allzu
durchsichtig scheint, haben Saat und

Ernt?, Frost urid Hitze, Sommer und
Winter, Tag und Nacht nichts von
ihrer Zeichenhaftigkeit eingebüßt.

Als Zeichen des Bundes zwischen

Gott und Menschen zeigem sie, wie

Gott trotz aller Krisen seine Schöp­

fung bewahrt. Und sie zeigen es so,

daß wir es mit allen Sinnen wahr­

nehmen können.

»Solange die Erde steht . . .«, heißt .

es­ und damit kommt ein zeitlicher
Endpunkt in den Blick, der wie eine
Wämung klingt: Solange Menschen

denken können, sollten sie nicht auf­
hören, Verantwortung für die Schöp­

fung zu übernehmen. Solange
Löcher im Himmel und gefährliche
Strahlen das Lebem bedrohen, sind
diese Bundeszeichen nicht nur

Trost­, sondern auch Wamzeichen.
Lothar Simmank

MONATSSPRUCH  FÜR  JANUAR  1991.1.  MOSE   8,22

Gott spricnt: Solange die Erde steht,
so]l nicht aufnören Saat und Ernte,

Frost unc] Hitze, Sommer unc] Winter,
Tag uncl Nacnt.

?



Jesus, der Jungfrau Sohn
Das Neue Testament setzt voraus, daß
Jesus ein Mensch aus Fleisch und Blut
ist. Dazu gehört, daß er Vater und Mut­
ter hat. Man kennt diese auch mit Na­
men   (Johannes   6,42;   Lukas   4,22;
Markus 6,3)'.  Josef und Maria heißem
sie.

Schon die ersten Christen beten zu Je­
sus (1. Korinther 16,22). Sie würdigen
ihn äls Gott (Johannes 20,28; 1. Johan­
nes 5,20). Um die Bedeutung Jesu her­
vorzuheben,        gebrauchen        sie
verschiedene Ehrentitel  fiir  ihn.  Zum
Beispiel:   „Herr",   „Menschensohn",

"Heiland„.

Als das Christentum in die griechische
Welt vordringt, übemimmt es den dort

geläufigen Begriff „Sohn Gottes", um
die Bedeutung Jesu zum Ausdruck zu
bringen. Mit diesem Titel verbindet sich'
in der griechischen Welt auch die Vor­
stellung einer göttlichen Zeugung und
Herkunft. So denken auch die Evange­
1isten Matüäus und Lukas. Sie nehmen
diese Vorstellung in. ihren Evangelien
auf,  wenn sie erzählen, Jesus sei­ vom
heiligen Geist gezeügt ohne Zutun eines
Mannes    (Matthäus    1,18;    Lukas  `
1,35­38). Maria habe als Jungfrau Jesus
zur Welt gebracht.

HE

Die Geschichte von der Jungfrauenge­
burt wird von den beiden Evangelisten
erzählt, um Jesu Würde und Bedeutung
herauszustreichen.' Sie erklärt in einer
damals ffir älle verständlichen und ein­
sichtigen  Form,  riarum  Jesus  „Sohn
Gottes" zu nennen ist und warum man
zu ihm beten kam.

In der Zeit des Alten Testaments gilt als

„Jungfrau"jedeFraubiszurGeburtih­
res ersten Kindes. „Jungffau" hat da die
Bedeutung von „junge Frau" . h diesem
Sinn spricht der Prophet Jesaja (730 v.
Chr.) von einer Jungftau, die ein Kind

gebären werde mit dem Namen lmma­
nuel ( = Gott mit uns; Jesaja 7$ 14) . Die­
se Ankündigung  des  Propheten haben
die ersten Christen auf Jesus bezogen

­­und  schließlich  im  griechischen  Ver­

ständnis gedeutet.

Wemn  im  Apostolischen  Glaubensbe­
kemtnis Christen sagen, daß sie an Je­
sus Christus glauben, den „eingeborenen
Sohn" Gottes,  „empfangen durch den
Heiligen Geist, geboren von der. Jung­
frau Maria", gebrauchen sie also eine
Ausdrucksweise,dieindergriechischen
Geistesweltgeprägtwurdeunddortnicht
mstößig erschien, sondem überzeugend.

Heute wird die Bedeutung einer Persön­
1ichkeit mit anderen Begriffen und Ti­
teln hervorgehoben. So wird Jesus von
manchen zeitgemäß  als  „Idealist"  be­
zeichnet oder als „Revolutionär" oder

„Humanist" oder „Superstar" . Jesus hat
viele Titel erhalten.  Offenbar ist seine
einzigartige Bedeutung mit einem Be­

griff allein nicht zu treffen.

.9,
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Hilgershaus€ü

Zuerst  herrschte  all.ge­
meine  Sprachlosigkeit,
dann   ein   bald   babyloni­
sches  Sprachengewirr;
zuerst  wußte  keiner  was
zu   sagen  und  dann   konnte
­keiner  mehr   s€hweigen.

Asylbewerber  sollteh  kom
men  ­  zuerst   nach  Dago­
bertshausen   und  dann
auch   naöh   Hilgershausen.
Menschen   aus   fremden   Län­
dern,  riit  fremder
Sprache  und  fremder  Haut­
farbe;   in  so  kleine  Dör­
fer,   i­n   denen   es   no6h
nicht   einmal   Einkaufsmög­
lichkeiten  gibt.   Es  gab
aber  auch  noch   andere
Vorbehalte:   bringen  die
nicht  Unrutie  und  Unfrie­
den   ins   Dorf ,   sind  wir
und  ist  unser  Eigentum
sicher?

Erwartet  wurden  viele
Probleme.   Was   zunächst
einmal   kam,   waren   Men­

auf  seinen   "Wunschzettel",
dazu  ein  Fahrrad,   um  zur
Post  und  zu   Einkaufsläden
zu   kommen,   dazu   ein   WörL

terbuch,   um  die  deutsche
Sprache  zu  erlernen  und  ­
eine  Bibel .

Nicht  alle,   aber  doch  ei­
nige  der  Asylbewerber  und
Asylbewerberinnen  sind
Christen;  .nicht  wenige
von   ihnen   kommen   sonntags
in  den  Gottesdienst,   ob­
wohl   sie  die  Sprache  nicht
verstehen _bzw.  erst  erler­
nen.   Aber  sie  häben  wohl
verstandeng   was  es  heißt:
Gemeinschaft   der ­Gl ­äubi.gen

Die  Mämer,   Frauen­und  die
Kinder   h`aben   viele  Wünsche
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.!Pietro  LocaLtelli.   Nicht ' zuletzt
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daf. `Der liturgi§che Teil und,.die
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War.
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Gemeinde bekomme sie nicht in
die Hände, der Pfarrer lese nicht
aus   ihr,   weil   sie   einfach   zu
sehwer.. sei. Und dennoch: durch
ihr. bloße­s Ö£fenes Daliegen Solle
siö   die   Gemeinde   ermutigen,
ihre  Bibel  daheim  auch  aufzu­

acohis£:gse¥dda%riäerzuM:enssecnri
nicht. vcm  Brot  ällein,  sondern
von  einem  ieden  Wort  Gottes
lebe.

Im Anschluß  an den Gottes®

::=::::::­­:­=::::­:::::::­­:=::::::=:::i:i::i:i:i::­:­::_:i=:­:::i:j­:::_:::

Gast aus !ndien­

Reverend ­Ehud  Giri  Danie­

iäEe:n:kr?%a¥uä±ihe;zlTe:i:?e:f:di=mic:ä
zu`.  §eineni`  Grußwort,  .was   er
aber mitnehmen konnte, war`der

Ee±£ds%£km%±r¥]§csh%enhrGgeu±g€ensduee£::

::::§=iäteäiä%mot?:gäi%erii.:EfiE;

83rmz#€iangee:iö%a¥n8]Pstch5e°n°KDin¥
dern  in  seinem  KiriheHbezirk
zugute kommen werden.

da:Fn5ghmbe?laniadlrä;E1%teznussaii:
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`.   .se.n,   sondern  wollen  viel­

mehr   dafür   dankbar~<Se­i.n,

nicht  zuletzt  Gott  gegen­
überg   und,das   auch  mit
unseren   Lippen   bekennen.

8

­und  es   ist  unsere  Chri­

stenpflicht,   dem  jeweils

�.ä.rideren   Gutes   zu   tun,   z®B®

durch  Teileng   sei   es   Geld
ode+  Arbeits­oder  Wohn­.

pl.a..tze  oder  Was   Sonstg
aucfi  wenn   sich  dieses
Teilen  zu  einer  Zumutung
entwickeltg   denng   so

!äi3ibT::gG:S%T;::iffid
Opfer   sind  eben  mehr   als
"mi lde   Spenden" .

Dor­f.plat
".ei

Hi`l gersh

Zl

hweihurg."

äusen *
Eigentlich   "weiht"   ein
evangelischer  Pfarrer
nicht  und  schon   gar
nicht   „ein"®

Dennoch  ist  es   gut,   wenn
die  Kirche  dorthin  ein­

geladen  wird,   wo   Menschen
sich   ty`effeng   auch   um
zu  feiern.

In  Hilgershausen  galt  es
also  den  neuen   Dorfplatz
mit   seinem  Brunnen   zu

f ei ern .

Brunnen  sind  nun  von   alters
her  Kommunikationspl ätze
und   Kommunikation,   d.h.

Gemeinschaft   und  Gespräch
sind  wichtig,   gewissermas­
sen   "Lebenselexier".

Jedoch  ­  und  hier  konnte
dann  doch  noch  der  Pfarrer
etwas   sagen   ­  dieses  Lebens­
elexier  erzeugt  wieder
Durstg   auch  wem  das  Was­
ser  des   Kommunikations­

platzes   Brunnen   i.mmer  mal
wieder  den  Durst  stillt.
"Wer  aber  Änteil   an  der

Lehre  und  dem  Leben   Jesu

gewinnt,   der  hat  das
Lebenselexier  gefunden,
das  den  Durst  wahrhafti.g
und  für  immer  stillt."

%ned£üft.
Mark   Niedzwet2ki    (16.9.)und

Theresa   Gießler   (11.11®).

Durch   die  Taufe  wird  ein
Menschenkind  zum  Gottes­
kind  und  zum  Erbe   seiner
Verheißungen.   Den   Schatz
der  göttlichen  Verheißun­

gen   aber   kann  man   sich  nur
aneignen  durch  den  Glauben.

Den  Eltern   und  Paten,   der
Gemeinde  wie   allen  Christen
seien  diese  beiden  Kinder  an­
befohlen,   damit  auch  sie  fü.r

ihr   Leben   den   "Reichtum

der  Gnade  Gottes"   kennen­

15,Iernen.



.Ku­rtiJoachim  Fri.ed`el'
10­'Jah`re  Chorleite­r

Seit  genau  10  Jahren  ist
Kurt  ­Joa€him  Friedel9
Elfershausen,   Leiter  des`  Kirchspielchors  Dagoberts­

hausen .

Am  5.   April   1921   in  Stet­
tin  geboreng   begarm
Friedel   bereits  ab  dem
7®   Lebensjähr  mit  ersten
Kompo­sitionsversuchen.
Mit  14  erhielt  er  sein
erstes  Stipendium:   für
Violine  und  zwar  am  Stern­
sehe"  Konservatoriumo   Mit
18  Jahr`en  erhielt.  der  jun­

ge  Musiker.  Klav`ier­, Orgel­
und  Kompositionsunterricht

­sowie  Chorgesang  bei   Pro­,

fessor  Siegfried  Redao
Nach  dem  Krieg  erhielt
FriedeT  e'in   Komposition`s­
stipendium  bei   Professor
Wolfgang   Jacobi ®

Weitere  Statio_nen  seines

%!ä:§e8:igia#ä::#{r:#:¥e­
musikdirekt`or  Professor
Högnerg   Klavierunterricht
bei   Max  Sonntag   {Augsbur­

ger   Konsewatof`ium'} ®
1954  Fortsetzung  des  Kom­

pos.itionsstipendiums  bei
Professor  Siegfried  Borriso
Das   lnstrumentieren  er­
1ernte  Friedel   bei   dem
Kapel i`mei sterr  HeFber.t
Bauffiann®   Seit   §einer  Aus­
bildungszeit  ieitete  Fy`ie­

del   verschiedene  kirch­
liche  und  weltl,iche
Chöre.   In  Berlin  ­Span­
dau_waF  er  züdem  Lehrer
für  Klavier  und  Orgel   an
der  dortigen  Volksmusik­
schule.1970  besuch€e{er
noöh  einmal   eiite  Kirchen­
musikschule,   wo  er  sein
Ki rehenmusi kexamen .`nach­
holte®
'I`m;:August   i980  verlegte

die  Familie  Friedel   ihren
Wohnsitz   v.®n   Berii­n.  naäh

Mälsfe]d  ­`  Elfershausen.

Drei   M®näte  später  .über­
nahm  er  be.reitss  auf
Wunsch  der  Bezirkskanto~
rin  fiiseTa  Bechler­,   Mel­
sungen,   die  Leitung­des
Kirehspielehorsg  wo. ,er­zu­

gleich  dirigiert.und  aus
Mängel   an  Männerstimmep,
aueh        selber.  riitsingt®   .

Die  Chorleitung  rion  Kurt­
J®achim  Friedel   zeichnet
sich  aus  dureh  sein\ Stre­
ben  naeh 'Niveau®   Sein  Motto

ä#eiBKisrecihne=nmEuss#b­twsaoruv:el
solltön  wir  also.diä  s:chlech
einüben?
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treff  sahen.

Was   ü_brigens   auch   Rosi

Geriach  bemeFkte,  die
EhefFau ,des   voy`igen
Amtsiflhabers,   die,

persöniich  verhindert,    ..
schrieb:`"Ich  freue  mich
mit   lhnefl,  daß  Sie  immer
noch  beste.hen".

Schriftlich  grüßte  auch
der  letzte  Pfarrer  mit
seiner  Familie,   der  in­
nerhalb  der  letzten
vierzig  Jahre  im  Kirch=
spiel   Dag}bertshausen..

pfarramtl ichen  Dienst
tat9   Kiaus  ­  Gebhard
Kufl au e

Das  Prograrim  der  Frauen­
treffs  war  Über  die
Jahre  hin  recht­bunto
AIT­ein   seit   1984,   der
Dienstzeit  des  jetzigen
Pfarrer  Holger  Wieboldt3
dem  einzigen   männli`chen  _
Frauenkrei s`löiter  seit
&emeindegedenken g   standen
Themen   an   Wie`:   Häüsliche,

Krankenpflege,   Frauen   im
.A]teri  'und  Neuen   Testäment,

Beteiligung  am  Welt­gebets­

tag  der  Fraueng   Einübeh
und`Singen  rieuer   Lieder,
Todg   inmitten  von  Leben,
Die  BotschaftenJ der  Hun­

gertücherg   Drogen  und
Lebensbilderg   zuletzt
Martin  .­Luther  ­King.
I`m  Januar,   nach  der
Wei hnachtspause,  trifft
man   sich,   um  sich ­mit  dem
Phänomen  des   Aberglaubens
zu  beschäftigen.     ,

Zuvor  aber  werden,   v;ie
schon  seit  vielen  Jahren,
noch  ein   letztes  Mal
Päckchen  f­ür  bedürftige
Menschen   in­­=:,äer  ostdeüt­     .
schen  Partnei+kirchengemein­
dö  Hohenseedön  bei   Magde­
burg ,   gepacKt.

Bei   Kaffee  rind  Kuchen, ­dem
Auffrischen  aTtef  Erinne­
rungen  durch  die  Ehren­

g.äste  Schnepe|   und     Willg
zum'Teil   mit   Lichtbildern,

gab   es  rpanches  Ah   und  Oh,
manches  Gel ächter­Lmd
mancheri   Kommentar  wie:   Guck
doch  mal,  wie  ich  frü.her
aussah   odey? Das   ist  ja  mein
Opa.

Die   Kollekte  des   Nachmi.t­'
tags  wurde` üb.rigens  ¢ank=
bar   angenomm.en:   der  Fr`auen~
kreis  braucht  neue  Tisch­
decken .
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Elfershausen  und  am
18..   Dezembar   um   19   Uhr   in

Dagobertshausen .

Voraussiehtl ich  werden `in
allen­driei   Andachten  die
Konfirmanden  mitwtrken.

Veranstaltungsorte  sind
die  Kirchen.   In  Dagoberts­
hausen  treffen  wir  uns  im
Jug5na#iä;absch|uß­

gotte`sdiähste
Wir  lassen  das   alte  Jahr
ausklingen  mit   Go'tte.sdiensten
in  Hilgershausen   um   17  Uhrg
in  Elfershausen   um   18.15  Uhr,
in  Dagobertshausen  um
19.30  Uhr.

Frauenkr
. Wei finachtsfei er

Die  WeihHachtsfeier  für  die
Frauen  aus  dem  Kirchspiel
Dagobertshausen  ist  am
Donnerstag,   den   13.   Dezember.
um   19®30   Uhr   im   Jugendheim.

Bitte  Ess­en   und  Getränke  mit­
bringen.

:­F­rauen.'91

1991.kommt   der `Frauenkreis
erstmalig   am   17.   Januar   im
Pfarrhaus  zusammen.   Unser.
Themä:   Abergi­aube,   be.son­
ders  i'Köttenbriefe"( 19.00h)

Gemei.nd?nach".ittag.

Gemeindenachmittag  im
Jahuarg   zÜ  dem  bäsonders
unse¥`e  älteren  ©emeinde­

glieder  auch  schon  die
60er  eingeladen  sind,   ist    ­
am  Mittwoch,   den.16.1.­91,
im  Hilgershäuser  Gasthaus
Franz o

Die  Kirchenvorstände   sind
eingeladen  zu  folgenden
Sitzungsterminen.    (Per­
sönl iche  Einladungsschrei­
ben  mit  detaillierter  Tages­
ordnung  ergehen  rechtzeitig) :

gi:Z#£.Ly­3?i:::g£;usen
7.   Dezember  l9.30h  Pfarrhaus
(Verschiedene  Themen}

Ki'.rchen.vorstand§­  ,
.sitzung­Elfershause.n
14.   Dezember   l9.30h  Pfarrhäüs

{Verschiedene  Themen)

21.­Dezember   l9.30h   Pfarrhaus  ~­

(Verschiedefle  Themen}    :

Kirchenvorstandst­
sitzung
;D`agobertshausän
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Die  Tüten  werden   von   Kon­
firmanden  gebracht  ­und
auch  wieder  abgeholt,   vor`
aussiehtlich  zwischen  dem
5.'  und   8.   Dezember.   Mag

seini   daß­auch  jemand
als  "Clobes"  verkleidet
kommt.   Wenn   er  oder   sie
­nicht   in  Reimform .­um

eine  Sammelt.üte  bi.ttet,
dann  geben  Sie  diese
doch  bitte  mit.

Vielen   Dank,   vor   altem   im
Namen   derer,   denen  Sie
mit   lhrem  Geld  helfen!

GemeinsarTi
Lasten tragen ­
Freude teilen

fEEeqeft

gibt  es  auch   ih  diesem
Jahr  wieder  für  jeden®

Di.e  f angen   streng  genom­
men  mit  den  Adventsandach­
ten   an.   Diese  Andachten

Kur 'P.farrer  Wieboldt: ¥::e:c#e8:£  !::::::.J3!;
Vom   31®   Januar   bis   28.

Februar  ist  Pfay`rer
Wieboldt  zu  einem  Kur­
aufenthalt.  Pfarramt­
liche  Vertretung  in  dieser
Zeit  hat  Pfarrer  Si.mon
in  Malsfeld.

Urla.ub  Pfarrer
� _­__ `wi ebol dt

Voraussichtlich  üom  5.   ­
13.   Januar.   Wenn  'dem   so
ist) vertritt  Pfarrer
Simon  oder  ein   anderer
Pfarrer  aus  dem  Kirchen­
kreis   Melsungen.

haben  aber  den  Sinn,   auf
das  Christfest  vorzuberei­
ten.  Deshalb.­­.  nehmen   Sie

die  Advents`andacht  in   lhrer
Gemeinde  genauso  ernst,wie
den  C,hri stfe`stgottesdienst
am   1.    Feiertag .­... ` ..­.

Heiligabend,   das  hat  sich
in  den  letzten  Jahren  her­
aüskrista­11isi\ert,   gehört
den   Kindern.   Deshalb  wer­
den  die  diesjährigen  Heilig­
abend  ­Gottesdienste  auch
von  den  Kindern  der  drei
Kirchspi.elgemeinden  gestal­
tet..­mit  den  Frauen,   die
sie  das  garize  Jahr   Über  be.­
treut  haben;   und  ein  wenig
wirkt .der  Pfarrer  auch  mit.

Am   1.   Feiertäg,   dem  eigent­
1ichen  "Christfest",feiern



icht­'..­vergessen:
Sonmtag %üm Gottesdiemst

04.12.       09.12.       11.12.        16.12.        18.12.       23.12.       24.12.       25.12.

Dagober,tshausen                                     10.00                                                  19.00 16.15

Elfersh,ausen                                                                 19.00 9.00                                                    17.30           9.00

9.00 10 . 00 15.00         10.30

1)   =   Adventsandacht
2)   =   keine  Gottesdienste
3)   =   Kinderkirche
4)   =  Christfestgottesdienst  mit  Abendmahl    {Intinctio)
5)   =  Jahresschlußgottesdienst

26.12.       30.12.       31.12.       06.01.       13.01.       20.01.       27.01.       03.02.

Dagoberüshausen                 10. 00
`    19.30 '9.00         10.00                                 9.00         10.00

Elfershausen                                                                     18.15         10®00                                 9.00        10.00

Hilgersht;ausen                          9.00                               17`.00                      '           9.00         10.00                                  9.00
!\                           Jed6.r   ist  ­Willko'mm6h.  ­

Sonntag . im. Gottesdienst '
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£ür
Dagobertshausen
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�,:.

Nein
danke;

„Nein danke", könnte iemand sagen,
: dem eine Zigarette angeboten wird ­er
. will weniger rauchen. .

�äT,e:äed::,k:ihkea:nAi,e,::::S6g::äod,:;

ansetzen will ­er will nicht so hektisch
sein.

„Nein danke", wehn er einen Cognac
ablehnt ­er hat sich vorgenommen, mol

. wieder sejne Freiheit vom Alkoho[ zu te­

sten.

;`::r;i:edie:::F?`i:h:ätii:n:d:g:ei;;:ait:u;e:iä;Z:uh:i­
` ,en.

Tips

„Nein", denkt der, der das schnippische

%:nr:;ChG°ensgruöfcdh:#t:%:khe:tn;::s:!:!
schen:

„Nein", denkt sich der, der ohne Gruß
an seinem Nachbdrn vorbeigehen will ­
er möchte endlich wieder vernünftig mit
ihm. klarkommen.

„lch will weniger rouchen", das war der
Grund für das erste „Nein danke". Das
war der erste Schritt in die Freiheit und
in e}ne neue menschliche Bewegli.chkeit.
Abnehmen im Starrsinn, in den Abhön­

tq;gkke:jt::duä#t§§f,:theen;g::hL:j¥Tedn::f.
sind Schrme, die weiterführen.
Machen Sie sich auf den Weg!

fü_r die
Fastenzeit

3



Das Ze[t Gottes
Liebevoller geht es nicht. Wer so zu
Gott redet, hat grenzenloses Ver­
trauen. Gott ist wie ein geliebter
Mensch,i der.riich z.ärtlich um8ibt.
»In deiheri..Zelt möchte `ich Gast

sein auf ewig . . .« ­ das klingt wie
die Fortsetzung des Psalms 23:
»Gutes und B armherzigkeit werden
mir folgen mein Leben lang, und ich
werde bleiben im Hause des Herm
immer`dar.«

B erge von Schwierigkeiten tümen
sich zwar auf. Für das menschliche
Vemögen des Beters scheineh diese
Berge unerklimmbar zu sein. Aber
wer so betet, ist getrost: Gott wird
ihn sicheren Schrittes da hinauf­
bringen. Bald wird er festen Grund
unter seinen FÜßen haben. Er wird
alle Gefähren bestehen.

Das sind idyllische Bilder. Von mei­
nem zeitgenössischen Kopf oft richt
nachvollziehbar. Aber diese Ver­
trauenspsalmen sind Gebete, die aus
der Erfährung des wirklichen Lebens

.heraus entstanden sind.

Gott ist bei mir, er steht zu mir in
allen Lebenslagen. Das ist keine
ldylle, sondem Lebenserfahrung.
Glaubenserfahrung. Auch im 20.
Jahrhundert.

Ein,Mann mit dieser Erfährung trat
nach dem zweiten Weltkrieg bei den
Nümb erger K ri egsverbrecheproz es­
sen als Zeuge auf. Er hatte im Grab
eines jüdischen. Friedhofs in ,Wilna
überlebt. Es war das. einzige Ver­
steck, wo er und viele andere leben
konnten, nachdem sie der Gaskari­
mer und der SS `entkommen waren.
Während dieser `Zeit schrieb der
Zeuge Gedichte. In einem davon      `
beschreibt er eine Geburt in diesem
Grab. Bei der Geburt hälf der acht­
zigjährige Totengräber, in ein Lei­
chentuch gehüllt. Als das Netigebo­
rene seinen ersten Schrei ausstieß,
betete der alte Totengräb6r: »Großer
Gott, hast Du endlich den Messias
zu uns' gesandt? Wer anders äls nur
der Messias selbst könnte in eine'm
Grab geboren werden?« Drei Tage
später sah der Zeuge, wie das Kind
`die Tränen seiner Mutter trank, weil

sie ihm keine Milch geben konnte.

Dieses Grab.auf dem litauischen
Friedhof war das Zelt Gottes. Und
Gott hat diese geflohenen Menschen
liebevoll geborgen im Schutz seiner
Flügel. Wie der alte Totengrät)er die

gebärende. Frau. Und wie die Mutter
das hungrige Kind.

Peter Gottschalk
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Im Blickpun

iK.r,jeg   am  Golf
Nach  dem  V.ersagen  .der  Po­
Titik  und  dem  Schöitern
def  Diplomatie  wird  am
Golf  jetzt  Krieg  geführt.

Die  Folgen  werden  wir
wahrscheinlich  alle  noch
zu­spüren   bekommen.   Zu­
mindest  in  wirtschaft­
licher  Hinsicht.    `

Was   können  wi'r'tun?   Zum
einen  sollten,wir  uns  kTar­
mach.en,   daß  Frieden   i."mer
mi­t  Gerechtigkeit  zusammen­   _

:::#ig%:ft:ozi al er  Ge­rsaddam  Hussein.mag  ein

:#anDTks:i:;.e::jnDees#r°tt,'
mit  Menschen   umzugehen,
mag  zynisch  sein.und  ver­
achtend.   Aber­er  spielt
di.e  Karte  Gerechtigkeit,
und  di.e  Masse  der   kleinen    `<   .
Leute  i.n  seiner  Region
nimmt  sie  dankbar  an.

Solche,   die  zu  leben  und
­zu   leiden   haben   unt.er

.`feu`dalen   Regenten   (Kuwait<,

Saudi.   Arabien,   Emirate)9
solche,   die  zu   leben   und
zu   leiden   haben   i.n   einem

.. ungerecht  aufgeteilten
�.j.und   besetzten   Land.   Oft­

;ma.1s  rechtlos,  mittellos,
:!mä'chtlos:   die  Palästine­n­
:. s er ,

Westliche  Staaten  haben
sich   lange   genommen,   was
sie  wollten.   Ihre  (Besat­
zungs­)   Macht  hat   ihnen/
hat  uns  lange  Zeit  Ei,n­
fluß  beschertound  wirt­
schaftliche  Vorteile:
öl,z.B. zu  akzeptablen  bis
billigen  Preisen.
Sicher  ist  jetzt  die  Z­eit
der  Friedensgebete,   daß
Gott.die  Herzen  der  mäch­
tigen  zum  Frieden  lenke.
Aber  es_  ist  auch  die  Zeit
dey` ­BUße,   der  Sinneswand­
lung,  wie  das  Wort  über
setzt  heißt.  Si.nneswand­
lung  dahingehend,   daß  wir
ni'cht  nur  begreifen,   son­
dern   annehmen,.und  ent­:
sprechend   leben,  ­daß  `Frie­
den  und  Gerechtigkeit  zu­
sammengehören   ­   auch  wenn
diese  Gerechtigkeit,  die
im  Nahen   Osten   not­wendig
ist,   uns  Opfer  abverlangt.

Solche  Opfer  aber  gefallen
Gott  wohl .   Und  er  wird  sie
segnen  mit  Frieden.

Beten   auch  Sie  für  den

Fri.eden:  riittags,  wenn

die .Glocken  läuten,   von

12   Uhr   bis   12:.05   Uhr.



itnne­rhalbeinerwochemußein"An­
träg aüf. aüfschiebende Wirkung" (§
80,5  . Verwaltün6sgerichtsordnung)
b.eim Gericht`eingehen, um die dro­
h.ende Abschiebung vor dem  Ende
des  Gerichtsverfahrens  zu  vermn­
dem.            =­'...'

3.   Berufung/Niclitzulassungsbe­
schwerde  ''   `
­Be.rrifungge­geneinVerwaltungsge­

ä3!tds,:t?,i;;i:.tzTgg|'äcshs.enw:,|Pu,ät:.
Gegen.die.Nichtzulassungd6rBeru~
fung   kar`n'  Beschwerde   ejngelegt
werden.'
Wird die Klage als "offensichtlioh un­
zulässig" oQer "offensicht[ich  unbe­

gründet".abgewiesen,  kann die Ab.T
schieb

4.

vollzogen werden..
+

\    ­ .­  f

j ­­­,.    `:.r_.­.r::       _     ,

.Folg.eänträgewiederholungsahträ:
ge)  sind  nur "beachtlich", vyenn ein
neuer.Sachverhalt vorliegt, aus dem

.§;Cehag£tTj3hAes„y£,#irnadgeS;Pd?:%ebnn.%::

.Auslähderbehörde an da§ Bundesr

.   amt weit?rgeleitet. Beurtejlt die Aus­

.  .länderbehörde den Antrag  als  "un­
;   beachtlich", ist derAsylbewerberzur

Ausreise  verpflichtet,  Abschiebung
wird angedroht. Klage und aufschie­
bende  Wirkung  der  t¢age  müssen
innerhalb   einer  Woche   beantragt
werden.  lst  der  unbeachtliche  Fol­

geantr.ag innerhalb dererstensechs
Monate nach F]echtskraft der ersten
Ablehnung gestel]tworden, kann die
Ausländerbehörde auf die alte Aus­
reiseforderung  zurückgreifen.  Wei­

:. tere   Fqlgeanträge  schützen. nicht'. ­vor Abschiebung.

:,`Aufenthalt

Der  Aufenthalt  während  des  A.sy[­
verfahrens  ist auf den Bereich  der
Ausländerbehörde (z.B. Stadt­oder
K+eisgebiet) beschränkt.
Ohne Eriaubnis dari der Bereich der
"Aufenthaltsgestaftung" nur in weni­

gen Fällen verlassen werden.
Ein  Asy]bewerber  kann  den  Kreis
oder  die  Gemeinde  ohne  Ausnah­
megenehm,igung der Ausländerbe­
hörde verlassen, wenn er durch das
Bundesamt oder durch ein Verwal­
tungsgericht anerkannt ist.
Die  "Wohnsitznahme"  in  einer Ge­
meinde     oder    Sammelunterkunft
kann  angeQrdnet. werden,  Die Ver­

pflichtung,   in   einer  Sammelunter­
kunft zu wohn'en, endet mit der An­
erkennung   durch   das   Bundesamt
Oder des Verwaltungsgerichtes.

.Arbeit

Der Asylberechtigte erhä+t eine be­
sondere Arbeitserlaubnis und kann
sich um jede Arbeitsstelle bemühen.
Für Asylbewerber  gilt  ein fünfjähri­

ges Arbeitsverbot (Wartezeit). Steht
fest,   daß   sie   nicht   abgeschoben
werden,   beträgt  die  Wariezeit  ein
Jahr.  Sie  endet  mit  der  Anerken­
nung. Danach erhält er eine Arbeits­

� erlaubnis,  wenn  für  einen  offenen

Arbeitsplatz  keine  anderen  bevor­
rechtigten  Arbeitslosen  zur  Verfü­
`gung stehen.



Gott hat sich in Jesus, der von den .

Töten auferstanden ist, neu dem sün­
digen Menschen zugewandt. h Jesus

triffi der schuldige Merisch aTf den

Gott, der sich duch nichts von seiner
Kreatur abbringen läßt, dessen Liebe

ohne Grenze ist. Der Tod Jesu offen­
ban gegen den Anschein qie volle
Größe der Liebe Gottes, die Jesus so
auc`h verkündet und gelebt hat.

Christoswarrie

Auferstehung:

Füancghe:,o?::uneä::n¥ruigäp=:gdp:e::icdf:
beseitigt (Johannes 2o92). ­`Wäre .der
Leichnam   noch   vorhanden   gewesen,
wäre  die  Rede  von  der`'Auferstehung
Jesu .von  den Toten tatsächiich ais  ein
Märchen widerlegt gew;sen.  Offenbar
ließ sich die Tatsache des leeren Grabes
nicm bestreiten. Aber sie konnte durch­
aus verschieden erklärt weiden.

Die  Tatsache,  daß  das Gfab  ieer wär,
hat die Jünger Jesu­also nbch nicht von
dessen   Auferstehung  überzeugt.  Was

Überraschende  Erfahrung  mit Jesus
Jesus wurde im Alter von etwa 30 Jah­
ren  hingerichtet.   Damit  schien  seine
Sache  erledigt.  Seine  Jünger,  die  mit
ihm nach Jerusalem gekommen waren,
hatten sich nach seiner Beerdigung ent­
täuscht  zurückgezogen   (Lukas  24,13­
35;   Johannes   20,11.    19).   Sie   hatien

erwartet, daß mit ihm das Reich Gottes
anbrechen werde.  Nun äber war ]esus
tot  und  das Reich  Gottes  immer noch
nicht da.

Einige  Tage  nach  seiner  Hiririchtung
kam die Rede davon auf, Jesus sei vom
Tod  auferstanden und lebe;  sein Grab
sei  leer.  Frauen waren  die  ersten,  die
das  verbreiteten  (Matthäus  28,8;  Mar­
kus 16,7­8) . Das Gerücht von der Aufer­
weckun`g  Jesu   stieß   bei   Freund  und
Feind auf Skepsis.  Lukas teilt mit, die
Jünger hätten die Angelegenheit ffir ein
Märchen  göhälten  a.ukas  24,11).  Von
Mattiiäus ist zu erfähreri, daß die Geg­
ner Jesu verbreiten ]ießen, dessen Jün­

ger hätten na6hts seinen Leichnam äus
dem Grab gestohlen (Matthäus 28,13).

EI]

für sie die Wende brachte und sie aus
ihrer Enttäuschurig über das sang­ und
klanglose Ende Jesu herausholte,  war,
daß ihnen Jesus erschienen ist und zu
ihnen   gesprochen   hat   (1.   Korinther
15.,5­8;  Matthäus  28,9­20;   Lukas  24,
13­49; Johannes 20,U­29).  Dies veran­
laßte  die Jüngerinnen  und Jünger,  die
schon  aufgegebene  Sache Jesü wieder
aufzunehmen,  die. überraschende  Er­
fiährung  mit Jesus  überall zu  erzählen
und ihn als Hoffnung für die Menschen
und die ganze Welt bekanntzumachen.



`  Frauenkreis

Der  Frauenkreis  des  Kirch­
spiels  Dagopertshausen  fei­
erte  am  13.   Dezember   seine
"Weihnacht'.:   mit  Kaffee,

Tee   undTGIühwein,   beTeg­

ten  Broten, `Plätzchen  und
Kuchen;   adventliche  und
weihnachtliche  6edichte  und
Geschichten  mit  dem  Schwer­

punkt  "Die  Tiere  in  den
heiligen  NächtenT

Teilgenommen   haben  auch
zwei  junge  Eritreerimen,
die  z®   Z. . im  AsyTbewerber­
wohnheim  Dagobertshausen
1 eben ,

Von   "äußerhalb"   der  Dago­

:::t:T::ä:ä §:r:#:r£:zen
gesehen  ist  auch  das  Jähr
1990  enttäuschend  gewe­`
sen.   Frauen   a_us  Elferhau­
sen ­.und  Hilgershausen   haben
die  Einladung  in  den  Kirch
spielfv'auenkreis  nicht  an­
geflommdn,   zuri  Teil   aus   ver­
ständTichen   und  zu  re­
Spektierenden  Grüriden.
Die  Anregung,   den  Frauen­
kreis  als   "Wanderzirkus"
änzubieten,   alsQ  Treffen
in~allen   dr.ei   Gemeinden,

ist  negativ  bzw.  gar  nicht
aufgenommen , worden.   So
bleibt  es  dem  bei   einem
Frauenkreis,   dem  DagobertsL
h.äuser,   leider!

Der  .eirste.  Frauen!treis   im _

ffisä:#krgi¥e:T
"Wovon  einem  das  Herz  volT

ist,  davon  geht  einem  der
Mund  über".   Biese  bibli­
sche  Erkemtnis  hat  sich
an  diesem  Abend  bewahrhei­
tet.  Wir  haben  uns  über  den
Konfiikt  ausgetauscht  und
F+i edensgebete  gesprochen.

Das  eigentTich  vorgesehene
Thema  des  `Abends,   "Ketten­
briefe",  soTl  voraussicht­
lich   am  14.   März   behandelt
werden .

Weiter.wollen  wir  dam  in
fortlaüfender  Lektüre  ge­
meinsam  das  Buch  "Reifwer­
dem  für  Gottes  neue  Welt"
1esen]   ein  Gastgeschenk
von  Frau  Schnepöl   zum.Jubi­
1äum  des  Frauen.kreises.

Bedankt  hat  sich  der  Pfarrer   T
unserer  Partnerkirchenge­
meinde  Hohenseeden  bei   Mag­
deburg  für  10  Pakete  mit
Kleidungsstücken®von  Reiners­
dorf  wörtlich   in   sei   em  Br`ief``:
"Auf  den  Gesichtern  mancher

Empfänger ­war  .eine  große
Freude  zu  lesen.'Manche    `
sind  auch  schon  sehr  verwöhnt
durch  die  neue­n  Möglichkeiten."



Der  Kir€henvorstand
i nformi ert

Ende  .Dezembey`   haben  die
Ki rchenvorstände EagQ=
beftshausen.   Elfershausen    .
und  Hilg­erhausen  getagt.

:iew=ä::n!iu#:::!:iTis­
buch  festgehailten.   Damit
auch  Sie.   liebe  Lesev`in,
lieber  Leser,   im  Bi.lde
sind,  worüber  wir  ge­
sprochen  haben .­hier  die
wichtigsten  Beschlüsse:
1.   Neue  Stfaßenschilder.
Anste]le`der   alten  zum      ­
Teil   beschädigten  Hin­
weisschilder:   "Bitte  lang­
sam  ­Kinderheim"   sollen
neue  Schi]der  mit  dem  sel­
ben  Text  angeschafft  wer­
den,  Format  100/60,  .roter`Grund,   weiße  S6hy`ift,

81 ech .

2.  .Fotografieren  und  Filmen  .
im  Gottesdienst.

.Wti.e  bi,sher   soll   es  möglich
`s.ein,   von   einem  Fixpunkt�  äüs  zu  fotografieren  und

zu  filmen,   nach  Möglich­
keit  aber.  ohne  Blitzlicht.

Das`  Hin­und  ,Herlauferi   in­,J

+ g€:tS::?he  ist  nicht ge­i5

3.   Da­s  R.ehabilitationszen­
trum  Lippoldsberg,   die
Johanniter  Unfallhilfe
und  die  Jugendhilfe  Vell­
mar  sollen   an­den  nicht­

gebundenen   Kollektensonn­
tagen  mit  unserer  Kollek­
te  bedacht  werden.
4.   Der  Kirchenvorstand  ge­
nehmigt  das  Streichen  d€r
Pfay`rhau'stür  sowie  der
schadhaften  .Fenster.`am
Pfarrhaus, befürwortet  das
Streichen   de§.  JugendheiinT

geländers.  Ünter  die  Tisch­
tenni.splatte  und  zum  Kami~n
hi.n  Sollen   Betonplatten

gelegt  werdeh,   sobald  das
Wetter  dafür\. geeignet  ist.

DER  K[ReHEHVORSTAND

fNFORMLEfiT.....

Der  Kirchenvorstand ,Elfers­
hausen  hat  in  sei.ner  Sit­.
zung  vom   14.12.90  beschlos­

sen:   Heinrich  Gauland  und

¥::8ä::?aj:aä::n:v:::8:n
l i.'sche   Kirchengemeind,e
El feT`shausen ­aufgenommen .
Damit   hat  der  Ki+ch.envor­
stand  dem  Antrag`de+   Eh­eT
leute  vom   11.07.90  ent­
spy.Ochen .
2.   Das  Fotogy`afieren  und
Filmen  im  Gottesdienst  ist
künftig  nur .noch  von  einem
Fixpunkt  aus  gestattet.   Das  .
Hin.­und   Herlaufen  während      ,

gottesdienstlicher  Handl uncg£n
wi.rd  hiermit  untersagt.



8.` Nach   Klärung  der  Fi­
nanzierung   soll   in  näch­
`ster  Zeit  ein  Personal­

Computer  erworben  werden.
Dieser  dient  der  Erstel­
1ung  von  Schriftsätzen,
bei   der  Geme.indebriefher­
steTiung,   beim  Ersteiiän
von  Schäukasten­Aushängen
sowie `'allen   anderen  Schrift­
sätzen  einschießlich  got­
tesdienstlichen  Ansprachen.

Der  Haushaltsplan  schließt
ab  mit   Einnahmen   und  Aus­

gaben   von   63   100,­~   DM.
Der  größte  Posten  kommt
zustande  duT`ch   den  Dienst
an   der  Jugend   (Jugendheim)
wo   die   Einnahmeri   und   Aus­

gäben   aus   27   000,­­   DM  ver­
anschlagt  wurden.  .

Genehmigt   von   der  Landes­
kirche  wurden  Arbeiten  an
der   Kirche   {außen).   Hier
sol.len   1991   zunächst
20   000,­­   DM  für   Repay`a­
turen   aufgewandt  werden.
Die   ErneueT`ung   des   Sockel­

putzes   am  Jugendheim. wuy`­
de  ebenfalls  landeskirch­
1ich  bef.u.rwor`tet  und  mit
7  000,­­DM  unterst.ützt.

1.   Auch  der  Kirchenvorstand
Elfershausen  s±iümt  ein­
schließlich  für  den  Ab­'
schluß  ei.nes   Orgelpflege­
vertrages  für  die ,reno.vier­
te  Orgel.   Weitere  geplante
und  genehmigte  A_nschaffun­

gen  sollen  sein:
2.   Ein  Feuerlöscher  f.ür  die
Kirche.
3.   Ein  Vitrinenschrank  zur
Aufbewahrung' alter Bibeln
in  der  Kirche.
4.   Ein   Büchertisch  vom`
Schrei.ner  eigens  für  di,e   `
Räumlichkeiten   in   Elfers­
hausen  gezimmert.

Der   Haushaltsplan      1991
schließt  mit`  Einnahmen  und
Ausgaben  vofl ­DM.  28   500 ,­,­.

„Offener" `..Kircbenvorstand

Ergebnisse  der  Kirchenvor­
standssitzung  Hi l aer­shau­
­sind: .
1. +in  Büchertisch  in  der
Kirchö  wird  befürwortet
und   solT   urngehend   gezim­
mert  werden.
2.   Die  Kirchentür  soll   bei

gutem  Wetter  grundlegend
bearbeitet  werden.
3.   Nach  finanzieller  Unter­
stützung  durch  die  Landes­
kirche  in  tlöhe  von
16   500 ,­.­   DM  soll   dit   Re­

::X;::u:8r!::.Oi8::  ä::e­



Gespendet  wurden   in   Dago­
bertshausen   270g50   DM,   in
Elfershausen   317,50   DM
und  in  Hilgershausen
380,­­   DM.   Das  entspricht
einem  durchschnittlichen

Opfer  pro  HaushaTt  von
2,­­   bis   3,­­DM._ Herz~
lichen  Dank.

Von  unters€hiedlichen  Er­
lebnissen  berichteten  die
Konfirmanden.   Bitte  lesen
Sie  selbst:
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Ein  Anliegen   habe   ich   an
Sie.  ­Bitte  nehmen  Sie  die
üottesdienste  im  Monat

[gpr[+är: genauso  treu  än.
als  wenn  ich  si.e  selber
halten  würde.   Die  Lekto­
ren  und  die  Lektorin,   die
zu   lhnen   kommen   werden,
haben  sich  mit  Viel   Fleiß
'`ind  Mühe   vorbeT`eitet.

Da+`überhinaus   ist   es   u.n­­
maßgeblich,.  wer  Gottes
Wort  verkündigt,   nur  daß
es  verkündi.gt  Wird,   ist
entschei dend .

Seien  Sie  auch  T`echt  herz­
1ich  eingeladen  zumü£=   ,
meindenachmittacL   am

13.   Februar;   den.  Pfarrer
i.   R.   Johannes  Schiller.
aus  Vellmar  bei   Kassel

gestalten  wird.  Er  be­
reitet  das  Thema  vor:
Fenster   ztm  Hi.mme`l,   eine
Deutung  christlicher
Symbole.   Gemeindenachmit­
tag  wird  im  Feb"ar  in
Elfershausen  sein,   im
Dorfgemeinschaftshaus,

Beginn  wie  immer   um
14.30  Uhr.   Der  Bus  f.ährt
zu  den  übiichän  Zeiten.

Und  noch  ein  Termin   ...
Am  ey`sten   Freitag   i.m  M'ärz

(01­.03.}   findet  im  Jugend­
heim  Dagobertshausen  der
Weltqebetstaq  für` das
Kirchsbiel   statt.   Hierzu

Weltgebetstag

der Frauen
1.März199i

.:sind  vor  allem  die  Frauen
aus   döm  Kirchspiel`  hey`z­
li`ch  eingeladen.   Beginn
ist   um   19..30  Uhr   im   Ju­

gendheim.   Die   DagobeT`ts­
häuser  Frauen  werden  di6
Planung,  `soweit  nötig,
übernehmen.   Möglicherwei­
se  bin  ich   selber  dann
vielleicht  aber  auch  schon
wieder  da.

Vieien  Dänk  und  eine  gute
Z.eit

Thffü;;:#e­¢
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